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Darlehenskaffens cheine.
Seit Kriegsbeginn laufen zweierlei Arten van Geld-

Yen um : neben den Reichsbankno len erscheinen di«

Aarlehenskassenscheine. Der Gesamtbetrag der Tariehens-

kassenscheine war zunächst auf IVr Milliarden Mark - e --

grenzt , jedoch der Bundesrat erhöhte diesen Betrag als¬

bald auf 3 Milliarden . Bis gegen Ende des Jahres 1916.

kam man mit diesem Betrag aus , später wuchs der Um¬

lauf an Darlehenskassenscheinen sehr stark an . wenn auch

Nicht in dem Maß wie der Umlauf von Neichsbanknoten.
gegenwärtigen .haben wir einen Zahlungsmittelumlauf
von 76 Milliarden Mark , wovon 13Vs Milliarden Dar-

fehenskassenscheine sind . Das ist jedoch nicht die gesamte

Menge der ausgegebenen Darlehenskassenscheine , sondern
tm ganzen sind es 331/2 Milliarden , der Rest von 20

Milliarden ruht bei der Reichsbank , wo er gemäß den

zu Beginn des Kriegs erlassenen Bestimmungen dem

Barvorrat zugerechnet wird , d . h . als Notendeckung dient,

nicht etwa wie dem vom Reich ausgegebenen Wechsel

nur mit dem Nennbetrag , sondern als „ Gold ", d. h.

für die bei der Reichsbank befindlichen Tarlehenskassen-

fcheine kann die dreifache Menge an Banknoten ausgege-
ven werden.

Ursprünglich waren die Darlehenskassen nur als Kredit¬

institut für den Lvmbardverkehr (Pfandverkehr ) geschaffen,
da die Lombardanlage für die Reichsbank als bank¬

mäßige Deckung nicht gilt . Um sich diese Lombard¬

anlagen aber als Deckung zu verschaffen, wurde die er¬

wähnte Gesetzesbestimmung getroffen , daß die Darlehens¬

kassenscheine für die Noten der Reichsbank Bardeckung
im Sinne des § 17 des Bankgesetzes bilden . Die Dar¬

lehenskassen gewähren Darlehen gegen Verpfändung von

Waren , von Wertpapieren und von Forderungen , die

in dem Reichsschuldbuch oder in dem Staatsschuldbuch!
eines deutschen Staats eingetragen sind . Zunächst hat

man wohl nicht daran gedacht, den Staaten oder Kom¬

munalverbänden Darlehen zu gewähren . Im wesentlichen
vurden den Sparkassen Darlehen gewährt , bis dann all¬

mählich , die Darlehen an die Bundesregierungen , ihren
md an Komnmnalverbände das Uebergewicht erhielten.

Während im Jahr 1916 nur 25 Prozent der Aus¬

leihungen auf diese letzte Art Darlehen entfielen , waren

ks im Jahr 1917 bereits 74 Prozent . Dieser Prozent¬

satz ist weiter gestiegen und hat nach dem soeben ver¬

öffentlichten Bericht für das Jahr 1919 84,4 Prozent
aller Darlehen beansprucht . Neben den Bundesregie¬

rungen usw . sind es ferner die Kriegsgesellschasien (Reichs-

getrcidestelle, Zentraleinkaufsaesellschaft usw . ), welche 11,4

Prozent (gegen 4,6 Prozent rm Jahr 1918 ) der Gesamt¬

ausleihungen beanspruchten . Zusammen haben also Bun¬

desregierungen , Kommunalverbäude und Kriegsgesell¬

schaften 95,8 Prozent in Anspruch genommen . Dieses!

Prvzentverhältnis wird man wohl auch weiter gelten

lassen müssen , fo daß von den 331/2 Milliarden Mark,

die jetzt an Darlehen gewährt sind , für rund 32 Mil¬

liarden die Staaten usw . Gläubiger sind.
'' Das sind hieute die Lombard -Sicherheiten für die

Tarlehenskassenscheine und noch mehr indirekt für die

von der Reichsbank daraufhin ausgegebenen Banknoten,

da ja die Darlehenskassenscheine als Bardeckung , all

Goldersatz bei der Reichsbank liegen . Diese ist for¬

mell gedeckt durch ! das Gesetz über die Aenderung des

Bankgesetzes, auf Grund dessen Schatzanweifungen des

Reichs und Wechsel, die das Reich verpflichten , unter

der Voraussetzung einer höchstens dreimonatigen Lauf¬

zeit als bankmäßige Notendeckung gelten . Diese Be-

Kimmungen in Verbindung mit der erwähnten Be-
' Kimmung hinsichtlich der Darlehenskassenscheine als Gold

ersatz bilden heute die rechtliche Grundlage für di«

Ausgabe der Banknoten und Tarlehenskassenscheine.
' Daß unter diesen Umständen die Deckung der Reichs¬

banknoten nur eine scheinbare ist, leuchtet ein - Aus

dieser Finanzmethode beruhen aber auch , wie die „Deut¬

sche Tagesztgt .
" schreibt, die Riesengewinne der Reichs-

bcmk, die durch Zinseinnahmen vom Reich erzrett und

dann in Form von großen Abgaben der Reichs'

bank an das Reich wieder abgeführt werden . Das Bwt!

meint , daß man im Sinne einer Gesundung der Nerchs-

fmanzen von diesem System wieder abgehen sollte,

denn man täusche sich nur Einnahmen v 'or, die in Wirk¬

lichkeit keine sind . Das Mich sollte ebenso wie die Bum

desstaaten und die- Kommunalverbände auf die Darlehens¬

kassen verwiesen werden , damit die Reichsbank sich wie¬

der ihrem eigentlichen Tätigkeitsgebiet : der Ausgabe

von Banknoten , die durch wirkliche Waremvechscl gcstütz,

Neues vom Lage.
Einspruch wegen der Dieselmotoren.

Berlin , 31 . Okt. Die deutsche Regierung ließ dem
Botschafterrat einen Einspruch und eine Denkschrift we¬

gen der angedrohten Zerstörung der Dieselmotoren über¬

reichen.
Das Beispiel OSerschlesiens.

Berlin , 31 . Okt. In Schleswig - Holstein ist
eine Bewegung im Gang , für die Provinz die Selb¬

ständigkeit zu erlangen , wie sie Oberschlesien gewährt
werden soll . (Tie gleiche Forderung für die Rhein¬
provinz hat der Abg . Trimborn in seiner Rcichstagscede
bereits angemcldet . )

Flüchtige Russen.
Hannover , 31 . Okt. Aus den Gefangenenlagern

Soldau und Hameln sind wieder 87 internierte Russe»
der Roten Armee entwichen . Vorgefundene Briese be¬

weisen , daß gewisse politische Kreise in Deutschland bei
der Flucht beteiligt sind.

Die Polen wollen Danziger Kirchen.
Danzig , 31 . Okt. Eine große Volksversammlung legte

gegen die Versuche polnischer Geistlicher, verschiedene Tan-

ziger Kirchen den Polen zu überliefern , heftigen Wider¬

spruch ein . In einer Entschließung wurde die W-

trenmmg Danzigs von dem polnischen Bistum Kulm

(Westpr . ) und der Anschluß an das deutsche Bistum
Ermland (Ostpr . ) verlangt.

Verhandlungen über Westungarn.
Wien . 31 . Okt. Ter Führer der Christlich-Sozial ?»

Dr . Weißl
'
irchuer ist mit dem ungarischen Ge¬

sandten nach Budapest gereist, um über die Uebergabc
Teutsch -Westimgarns gemäß dem Friedensvertrag von
St . Germain zu verhandeln . Ungarn ist zur Abtre .unr
bereit , will aber u . a . die Stadt Oedenburg und dic

Ortschaft Rohoncz behalten , wofür andere Berichtigungen
l angeboten werden.

! Eine sonderbare Erklärung.
; Maris , 31 . Okt. Nach einer Meldung aus Lon¬

don erfährt Reuter aus guter Quelle , es sei nicht
! wahr , daß Lloyd George dem belgischen Ministerpräsi-
j deuten gegenüber sich dahin ausgesprochen habe, er

i werde als englischer Vertreter der Völkerbundsversamm-
! lung in Genf beiwohnen . Delacroix hatte ihn gefragt,

s vb er die Absicht habe, nach Genf zu gehen . Lloyd

George habe daraus geantwortet , daß Vorschläge dieser
Art gemacht worden seien, aber das Kabinett habe dazu

noch nicht Stellung genommen . Ihm sei die Absicht

unterschoben worden , daß er dem Völkerbund die Auf¬

gabe übertragen wolle , den Friedensvertrag auszulegen.
Auch davon könne keine Rede sein . (Soll das wohl

heißen , daß Lloyd George Millerand wieder nachgeben
wird ?)

Die englische Antwort.
London , 31 . Okt . Auf die Angriffe der französischen

Presse wegen des Verzichts der englischen Regierung auf

Beschlagnahme von deutschen Guthaben , die nach dem

Waffenstillstand entstanden sind , sagte Minister Cham-
berlain im Unterhaus : Ter Friedensvertrag über¬

läßt cs jedem Land -, es mit den Sicherheiten (für die

Vertragserfüllung Deutschlands ) zu halten wie es will.

Die englische Regierung wünscht diese Verantwortung

nicht mip den anderen zu teilen , wodurch der Schein

entstände, als vb sie nicht über ihre eigenen Handlungen

frei bestimmen könnte oder als ob andere Regierungen

ihr sagen sollen , was sie in bezug aus die Auslegung
der Vertragsbestimmungen tun solle . -— Das ist ei«

kräftiger Nasenstüber.
Krieg im Osten.

Warschau, 81 . Okt. Der polnische Landtag (Sejm)
Kat eine Zwangsauleihe von 20 Milliarden bewilligt.
Das Kapital wird nach der Größe von 2 bis 20 Pro¬

zent herangezogen.
Nach einer Radio -Meldung aus Warschau wird aus-

Rußland über eine starke monarchistische Bewe¬

gung berichtet . Als Anwärter auf den Thron wird

der Großfürst Michael genannt , ein Bruder des

letzten Zaren . <

Maris , 31 . Okt'. Nach einer Meldung aus Sewa¬

stopol teilen dortige kommunistische Blätter mit , daß

81 Personen wegen antioolschewistischer Propaganda er¬

schossen worden seien.

^

'
marschierten auf Urga . 5000 Mann chinesischer

vruppen seien nach Urga abgegangen.
!

*
> Rom , 31 , Okt. Der Ministerrat hat einen Kredit
pvn 20 Millionm Lire als Beitrag zur Bekämpfung

! Der Teuerung genehmigt
'
. ^

WTB. V«rt- , 1 . Nov . Nich einer hier eingetroffrnen
Meldimq soll ei« englisches Kcieglsch ff L tw »«w ans
h«h« Se verhaftet n»d nach Barum gebracht haben.

Bo « Rheinland.
Köln , 31 . Okt . Am Donnerstag fanden in drr-

Rheinprovinz zahlreiche Versammlungen gegen die -an

geblich auf 1 . November geplante Ausrufung der Rhei¬
nischen Republik statt . / -

Tie Ueberführnrrg Swineys nach Irland.
,

London , 31 . Okt. In Dublin haben ZJauerfeier-
lichkeiten für den Bürgermeister von Cork vor einem
leeren Leichenwagen in Gegenwart einer riesigen Men¬

schenmenge stattgefunden . In Queenstown weigerten sich
die Eisenbahner , im Zuge nach Cork bewaffnete Wach¬
mannschaften mitzunehmen . Die Admiralität requirierte
einen Schleppdampfer , auf dem der Sarg nach Eo . k über¬

geführt wurde.

Reichstag.
Berlin. 29 . OM.

Fortsetzung der Beratung des Haushalts.
Reichsminister Simons (sortsahrend) : Bezüglich Rußland «er¬

den wir uns nach den Erfahrungen der letzten Tage etwaige
Vertreter oüer Privatpersonen aus Rußland etwas genauer
anjchen . Wir erkennen die Sowjetregierung nach wie vor an.
»erhalten uns aber im übrigen abwartend . Mit China sind
Verhandlungen wirtschaftlich -politischer Art eingeleitet. Auch mit
Japan ist die Wiederherstellung guter Beziehungen in fort¬
schreitender Entwicklung. Die Beschwerden Trimborns über nicht
genügende Berücksichtigung des katholischen Elements bei der
Stellenbesetzung im Auswärtigen Amt seien unbegründet. Trim¬
born habe einen Nationalfeiertag verlangt , was er für ver¬
ständlich halte. Aber er vermisse auch ein Nationallied . Es
sei aber seines Erachtens jetzt nicht die Zeit , sich um solche
Dinge zu kümmern. Es genüge nicht bloß, deutsch zu sein.
Wir Deutsche müßten das Ziel haben, die Völker der Welt
in einer Rechtsordnung zusammenzuführen. Für dieses Ziel
Verde er Kämpfen.

Abg . Strcssmann (D .Bp.) kann nicht zugeden , daß Frank¬
reich moralischen Anspruch aus unsere Milchkühe hat und be¬
dauert, daß der Außenminister diesen Gesichtspunkt außer Acht
gelassen habe . Der Redner kommt sodann auf die Demütigungen
zu sprechen , denen wir von seiten des Auslands ausgesetzt seien.
Hier müsse das Auswärtige Amt eingreifen. Zur Sozialifte-
rmigssrage im Kohlenbergbau sagte der Redner , Kohle , Was¬
ser und Verkehr müßten zu großen gemeinschaftlichen Konzer¬
nen zusammengeschlossen werde » . Den Arbeitern könne an einer
Dividende nichts liegen , wohl aber an einer Kapitalbeteiligung.
Dazu komme hie Beteiligung der Arbeiter an der Verwaltung.
Für die Sozialisierung auf Grundlage der Vorschläge der So¬
zialisierungskommission sind wir nicht zu haben. Ein großer
Teil unserer Finanzen wird ferner durch die große Zahl der
Finanz - und Steuerbeamten im voraus mit Beschlag belegt.
Deshalb rege er an , die Beamtenzahl herabzusetzen und In-
dustriemittelpunkte selbst mit der Einziehung der Steuer zu
betrauen. In der oberschlesischen Frage hätte man es gerne
gesehen , wenn die Regierung sich etwas geschäftiger gezewr
Hütte . Warum sei z . B . kein Mann der Regierung nac>-

Breslau gegangen und habe die Flüchtlinge begrüßt . Auch wir
wollen keine Austeilung Preußens und werden sie nicht dulde« .
Preußen ist bereit , im Reich aufzugehen, wenn auch alle an¬
deren Staaten dazu bereit sind , ohne diese Zustimmung aber
nicht . Der „Geist von Potsdam" hat uns zur Sparsamkeit
und Pflichterfüllung erzogen . E'r sicherte uns mehr Sympa¬
thien im Osten und Westen als der unabhängige Geist, der

jetzt in Berlin regiert . Escherich wollte nur Ruhe und Ord¬
nung . Die Regierung muß ein festes Wirtschastsprogramm
schaffen , an dem jeder Mitarbeiten kann . E^ gewisser Geist
zur Revision des Friedensvertrags scheint sich zu zeigen , ihn
muß man unterstützen.
! Abg . Crispien (USP .) : Ueberall herrscht Kampfansage gegen
die Arbeiterklasse. Die Macht der Bourgeoisie scheint3» wach¬
sen im Bund mit h-er Mehrheitssozialdemokratie . Des Reichs¬
kanzlers Rede wlar das Eingeständnis wirtschaftlichen , staat¬
lichen und geistlichen Bankerotis. Einer neuen Monarchie ge¬
genüber würden alle Arbeiter sofort einig gegenüberstehen . Spa¬
ren könnte man bei den Abwicklungsstellen und beim Haushalt
des Reichspräsidenten, der überflüssig sei . Die Produktion muß
auf eine andere Grundlage gestellt werden. Dic Sozialisierung
muß einseßen . Die Uebertritte nach Lithaue» betragen entgegen
den amtlichen Feststellungen 40- 50M ) . In München sei eine
neue Mordzentrale fcstgestellt worden. Eine große Anzahl von
Morden sei bereits begangen. Hierüber verlange er Aufschluß,
ebenso wie es mit dem General Wrpngel stehe , von dem an¬

geblich Abgesandte in Berlin seien , um Handelsbeziehungen an-

reme -purrei eine
bundesstaatlichen Charakters Deutschlands und Neueinteilung nach
wirtschaftlichen Gesichtspunkten. Me Ernährungspolitik verdiene

_ Mn _ ^ >isammenreoi.e,r_ey. mit den Bür-



zeUichen have sich als unmöglich erwiesen .
" Wenn die Rechte

die Arbeiterklasse zwinge , durch ein Meer von Blut zur Er¬
füllung ihrer Wünsche zu schreiten , so sei das nicht Schultz
der Arbeiter , sondern der Rechten selbst.

Aba . Dr . Heim (Bayer . Bp. ) : Die Art und Weise.
' wie

die Völker Eurovas miteinander verkehrten, müsse Europa zum
Ruin führen. Amerika sei durch Arbeit reich geworden. Wir
können uns nur erholen , wenn es unseren Nachbarn gut geht.
Daher müsse uns jeder Rachegedanke fern liegen . Finanzielle
Hilfe vom Ausland bedeute bet uns nur neuen Notendruck. Sie
habe keinen Zweck : wir müßten uns auf eigene Beine stellen
und dürfen uns nicht in Experimente einlassen . Er warne vor
zu großem Diensteifer (Simons ) gegenüber oem Verband . Der
Redner verlangt eine Bevölkerungs - und Berufszählung , um
endlich eine feste Grundlage für den Wiederaufbau zu erlangen.
Vor wirtschaftlichen Zentralisierungen müsse er warnen. Die
Sozialisierung sei undurchführbar. Bon dem Mittel der Ka- :
pitalsbetetligung und der Gewinnbeteiligung der Arbeiter halte i
er nichts . Den Arbeitern müsse ein gleichbleibendes Mehrein¬
kommen gesichert werden. Hinsichtlich der Ernährungsfrage warn- s
te er vor einem Experiment mit der Besitzverteilung. j

* i
Berlin ? 30 . OKt.

Die allgemeine Aussprache zum Reichshaushalt wird fortgesetzt . ,
Abg . Schiffer (D .d .P .) : Wir dürfen keine Gelegenheit ver¬

säumen,- immer wieder darauf hinzuweisen , daß der Friedens¬
vertrag von Versailles eigentlich ein Rechtsbruch ist und eine
Vergewaltigung der Wilson scheu Punkte, auf die wir uns
seinerzeit verlassen hatten . Wir sind durch den Friedensvertrag
um dieses Wuson '

sche Programm betrogen worden. Unserer
Abrüstung soll eigentlich die internationale Abrüstung folgen.
Dock jst bis jetzt damit noch kein Anfang gemacht worden.
Man muß allerdings auch zugebcn , daß die Verhältnisse in der
Welt dazu jetzt noch nicht angetan sind . Es kann nicht laut
genug betont werden, welche Verwirrung der Friedensvertrag an-
aertchtet hat . Ueberall tauchen fortgesttzt neue Gegensätze auf . i
Der Völkerbund ist zum Gespött der Welt geworden. !

Schiffer nimmt gegen die Angriffe Scheidemanns den Generjal
v> Seeckt in Schutz und die Offiziere . Ihre stramme Pflichter-
üllung ist hoch anzurechnen, " mit der sie sich der traurigen und
ckmerzlichen Arbeit der Abrüstung unterzogen haben. 3ch möchte
eyen , was die Arbeiter sagen würden , wenn man ihnen nach
Ünfjähriger treuer Arbeit den Stuhl vor die Tür setzen würde.

Auch die Sozialisierung ist von großer Bedeutung . Sie muß
vernünftig erfolgen. Nicht nur die Sozialdemokraten , sondern
auch andere haben für die Arbeiterschaft Verständnis . Redner
warnt die Arbeiterschaft, ihre Forderungen zu überspannen. Die
Zwangswirtschaft konnte uns nicht retten. Die Einziehung der
Steuern sollten nun den Industriellen - und Handelskammer -Or¬
ganisationen überlassen werde,, . Die Gerüchte von Ministcr-
nürzen müssen aufyören? damit endlich einmal die Hand an
ven Aufbau gelegt werden könne. !

Abg. Däumig (USP . links ) polemisiert gegen die Rechte und
fragt , ob sie wirklich glaube,- die Monarchie wieder aufrichtsn
zu können. Auf den Kampf bereiten wir uns vor . Der En¬
tente könne keine andere Macht entgegentreten,' als die orga¬
nisierte Arbeiterschaft. Die Sozialisierung unter Schonung Le.
Unternehmer sei falsch," eine andere werde sich aber im Reichs¬
tag nicht durchführen lassen . Die Neukommunistische Partei
werde ihre Kraft einsetzen, um die Arbeiterschaft aufzupeitfchen,Die Reichswehr müsst verschwinden . Das parlamentarische Sye
Uenr sei ein Hohn . Nur das Rätesystem sei geeignet,' das Recht
der Arbeiter zu wahren.

Abg. Müller-Franken (S . ) polemisiert gegen die beiden Vor¬
redner und betont , die Werbung unter der Arbeiterschaft er¬
folge nicht im Parlament, sondern in Volksversammlungen.
Daß der Vertrag von Versailles abgeändert werden müsse , sejklar. Eine Revision könnten wir aber nur erreichen , wennwir der Welt begreiflich machen könnten, daß bei uns ein neue)
Geist eingezogen sei . Die ewigen Putsche bedrohen die Ein¬
heit des Reichs. Redner wünscht einen allgemeinen Völker¬
bund mit Einschluß Rußlands und Deutschlands. Daß eine
monarchistische Bewegung in Bayern im Werke sek , sei klar.
Die bayerische Arbeiterschaft werde dagegen Einspruch erheben.
Warum wird die mit dem Grenzschutz betraute Sicherheits¬
polizei nicht durch die Reichswehr unterstützt , um die Ueber-
trille nach Lithauen zu verhindern. Bayern sei der Herd der
Reaktion.

Reichswehrminister Getzler : Es wäre unerhört , wenn Ueber-
tritte in Ostpreußen erfolgt sein sollten , wie sie soben bespra¬
chen worden seien . Der Oberpräsident von Ostpreußen habe er¬
klärt? daß die Berichte von einem Uebertritt mit Geschützen
stark übertrieben wiedergcgeben seien . Seit dem 15 , Oktober,
habe niemand mehr die Grenze überschritten. !

Der Haushaltplan wird dem Ausschuß überwiesen, ' die Aus¬
sprache aber am Donnerstag fortgesetzt.

Landtag.
Stuttgart , 30 . OKt,

(21 . Sitzung.) Eingelaufcn ist ein selbständiger Antrag des
Abg . Bazille und Ge» , betr. die fortwährende Steigerung aller
Lebensmittelpreise und eines Aufruss an die württ . Bevölkerung.

Das Haus tritt dann wieder in die Aussprache zum Staats«
haushrltp'an ein.

Abg . Keil (S .) : Körners Rede war eine einzige Anklage
gegen di« Zustände der Gegenwart? die doch nichts anders sind
als eine unabwendbare Folge der Politik Körners und Gen.
und der Kriegspolitik . Der Etatentwurf könnte beruhigen; ,
ober er beruht auf unsicheren Grundlagen und starke Enttäu¬
schungen haben wir zu gewärtigen. Der Reichseinheit zulieb
tat die Reichsreaierung den Friedensvertrag anerkannt . Dez
Einheit wegen haben die Länder auf die Landessteuerhoheit ver»
zichtet . Der Zusammenhang zwischen Teuerung , Beamtenbesol-
vung und Steuerlast wird vom Volk noch zu wenig beachtet.
Die Teuerung äußert sich zuletzt am Steuerzettel . Die Be¬
amtenabgeordneten sollen in den Parlamentspausen ihren Staats¬
dienst versehen . Die Beamten sollten mit gutem Beispiel vor¬
angehen. Es ist zu untersuchen , ob die Nebenbezüge der Be¬
amten gestrichen werden können. Me Summen für Erwerbslose
müssen erhöht werden. Diese Fürsorge muh auf die Grundlage
eines Reichsversicherungsgesetzes gestellt werden. Das 8 . Schul¬
jahr ist in der Reichs- und Landesverfassung festgelegt worden,;wir werden alle Knast aufbieten, daß daran nicht merllttelt
wird. Die persönlichen Schullasten sollen vom Staat übernom¬
men werden. Eine Härte bedeutet das Theatergesetz gegenüber
der Stadj Stuttgart . In Zukunft werden die Erträge der
Netchseinkommensteuer geringer ausfallen . Das Landessteuer¬
gesetz ist ein provisorisches. Es soll nur für drei Jahre gelten.
Deshalb ist die Erhöhung der Grundkataster besonders nötig!
auf 300 Prozent? wie es der Städtetag will . Die Verschul¬
dung von Grund und Boden ist so gut wie verschwunden . Der
Ertrag der landwirtschaftlichen Grundstücke ist ums lOOfache ge¬
steigert. Die Erhöhung des Grundkatasters um 300 Prozent
ist daher besonders berechtigt bei der unzureichenden Erfassung
des Einkommens der Landwirte . Me Waldkataster können
wesentlich erhöht werden . Der größere fürstliche Waidbesitz
ist jetzt in den Besitz der Allgemeinheit zu überführen. Die
kleinen Einkommen müssen von der Steuer entlastet werden.
Die Besteuerung der Mindesteinkommen durch die Gemeinde
halten wir nicht für angängig . Die Rechte und der frühere
Finanzminister Pistortus sind zur Kritik an der gegenwärtigen
Steuergesetzgebung nicht berechtigt . In Stuttgart sind zahl¬
reiche Häuser in fremde Hände iibergeganaen. Die Orgesch
bedeutet eine Gefahr für Württemberg . Mit der Stellung
der württ. Regierung sind wir nicht ganz zufrieden.

Abg. Haußmann (D . d .P .) : Der Etat ist günstiger als wir
erwarteten . Auf 103 Schwaben kommt 1 Landesbeamter, dann
die Reichs- und Gemeindebeamten, ein unerhört großes Heer
von Beamten . Bei den Staatsbetrieben kommt neben den ge¬
mischtwirtschaftlichen Betrieben für gewisse Betriebe die Ver¬
pachtung in Frage . Me Sparsamkeit hat hier im Hause an-
zufangen mit Einschränkungen bei Reden , Aussprachen, na¬
mentlich auch deshalb , weil das Haus nun Vfärbig sei . Das
Llmdesfieuergesrtz ist besonders gründlich zu berate» , und die
Einwendungen des Städtetags sind zu prüfen. Der Städtetag
sollte die Zusammenhänge zwischen Staats - und Gemeinde¬
finanzen besser durchdenke » . Man hat den Eindruck, daß die
Stadtoäter gar zu leicht Ausgaben verwilligen. Der Vorwurf
der Gemeinden? daß der Staat zu wenig persönliche Schul¬
lasten übernehme ? ist nicht richtig . 70 Millionen hat der Staat
übernommen. Das Verhältnis von Staat und Gemeinden bei
diesen Lasten verhält sich wie 13 zu 1 ( früher 6 zu 1 ) . Der
Beamte darf keine Politik treiben . Mit Stuttgart ist eine Ver¬
ständigung zu suchen, damit eine Schließung des Theaters
verhütet wird. Zu der Auseinandersetzung zwischen Staat uno
Kirche soll die Scheidung zwischen Pflichtleistung und freiwilligen
Zuschüßen im Interesse des Staats vorgenommen werden . Wir
erbitten von der Regierung eine Statistik darüber , in welchem
Umfang Hypotheken gelöscht wurden, damit wir zeigen können,(
was für die Landwirtschaft geschehen ist . Nicht der Minister
Schall gehöre vor den Staatsgerichtshof , sondern der Aba.
Körner vor den Strafgerichtshof . Me Fürsorge für den Woh¬
nungsbau darf nicht vernachlässigt werden . Wir brauchen eiir
Gebäudebrandsteuergeseß. Ein Teil der Bankwelt ist seinen
Pflichten nicht nachgekommen . Die Bankgewinne sind ins Rie-^
senhaste gewachsen . Die Valutaspekulation :« sind ein Krebs¬
schaden. Zum Teil werden sie von Privatbanken betrieben , zumTeil auch von Angestellten der Großbanken . Der Devisenhandel
erleichtert dis Steuerflucht ins Ausland . Dis Regierung sollte
Nachschau halten und ein Koutrollsystem für Valutageschäfte
einführen. Die Regierung sei durch den Generalstreik und die
Angriffe der Rechten gestärkt. Wenn wir heute einen König
hätten , er könnte keine anderen Männer an die Socke stellen.

(Lächelt rechts .) Große Teile des Beamtentums , der Geist,
liehen und Lehrer leisten den neuen Verhältnissen geistigen Wider»,stand, auch das Gerichtswesen stehe noch weitgehend auf dentjalten Boden . Man wolle mit der Orgesch und dem preußi-i
schen Adel dem Reich Schwierigkeiten machen . ( Lachen. Zu-'
rufe .) Aber das Reich sei stärker als diese Zangengeburt. Wi >̂
müssen sorgen, daß Bayern auf seinem Weg nicht weiter schreitet;'wir müssen mit Baden eine süddeutsche Politik machen , daß esß
in ganz Deutschland zieht.

Nächste Sitzung Mittwoch nachm . 4 Uhr.

A«» Stadt «ad Laad.
1. November .

" Der
'

November, der 11 . Mona?
des Jahrs , stand bei den alten Römern an 9 . Stelle.
!Es ist der trübste Monat des Jahres . Matt und
kahl und sterbensmüde stimmt er alles Leben . Erwar¬
tungsvoll sieht der Landmann der Witterung entgegen.
!Tenn so unangenehm dem Städter die November-
Nebel mit ihrer Nässe sein mögen , dem Landmann
sind sie höchst willkommen . Er braucht einen durchaus
feuchten Monat mit bedecktem Himmel, wenn die Ernte
des nächsten Jahres gedeihen soll. Denn : „Im No¬
vember viel Naß , auf den Wiesen viel Gras"

. —
Dagegen sagt eine andere Bauernregel : „November
trocken und klar, bringt wenig Segen fürs nächste Jahr " .
Nur Regen und Frost dürfen im November nicht zu¬
sammen eintreten : „Wenn der November regnet und
frostet, dies meist der Saat das Leben kostet ".

— Der Wert der Mark in Pfennig : Holland
7,4 , Belgien 16,0 , Norwegen 11,0 , Dänemark 10,9,'
Schweden 7,7 , Italien 29,1 , London 7,7 , Neuyor?
5,6 , Paris 17,1 , Schweiz 6,9 , Spanien 7,4 . s

^ Reichsno Lopfer nnd Kriegsanleihe . Von zu¬
ständiger Seite wird uns geschrieben : Bekanntlich könnech
die Steuerpflichtigen noch bis 31 . Dezember 192(?
ihre selb st gezeichneten Kriegsanleihestücke , un8s
zwar die 5prozentigen Schuldverschreibungen , Schuld-)
buchsorderungen und Schatzanweisungen sowie die 4 1/2-,
prozentigen Schatzanweisungen der 6 ., 7 ., 8 . und !9,s
Kriegsanleihe mit Zinsen für die Zeit vom 1 . Januar
1920 ab zum Nennwert '

, die -thZprozentigenSchatze
anweisungen der 4 . und 5 . Kriegsanleihe unter Zu¬
grundelegung des gleichen Zinsenlaufs zum Wert vonj
96 Mk . 50 Pfg . von je 100 Mark Nennwert für dass
Reichsnotopfer in Zahlung geben . Ta diese Vergünsti¬
gung hienach mit Ablauf dieses Jahrs erlischt, und zwar
auch dann, wenn bis zu diesem Zeitpunkt ein Steuer¬
bescheid noch nicht erteilt ist, kann den Steuerpflichtiges
nur dringend empfohlen werden , der von den Bankew,
dieser Tage veröffentlichten Aufforderung zu möglichst!
frühzeitiger Bestellung der seitens der Banken hiefüp
erforderlichen Zeichnungsbestätigungenumgehend nachzu-4
kommen , da sie andernfalls Gefahr laufen, der er-.,
wähnten namhaften Vergünstigung überhaupt verlustig-
zu gehen.

— Ei » Zeitbild . Man schreibt der Südd . Kons.
Korr, : Ich sitze in einem Berliner Restaurant de;!
Jägerstraße, das ob seiner Delikatessen berühmt ist-
Ter Wissensdurst des Provinzlers hat mich dahin ge¬
führt , um die Lebensart der Reichshauptstadt an „dev
Quelle"

zu studieren . Nicht weit von mir saßen an einem
Tisch vier Herren und aßen und kranken. Ein dort
verzehrter Hummer erregte meine besondere Aufmerk¬
samkeit . Ich frug den Kellner, was eine solche Portion
koste . 1000 Mark war die Antwort. Die vier Herren
aßen und tranken fortgesetzt : „ Schinken und Pasteten",
Sekt und Südweine und Liköre. Schließlich gingen sie.
Ich fragte den Kellner, was die Herren nun eigentlich
für eine Rechnung gehabt hätten . Er sagte : 21000

Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung -aus dem Leben von Fr . Lehne.

^ 24 . Fortsetzung, (Nachdruck verboten.)
sts So , endlich war es heraus ; unter Wolfs forschendem
Blick war es doch nicht leicht gewesen, ihm diese Rege¬
lung der Angelegenheit vorzuschlagen . Ter junge Offi¬
zier holte tief Atem — also das war es ! Ihn wollte sie,
ihn um jeden Preis — daher dieser feinangelegte Plan!
Für ihn stand es fest , daß Gabriele uni die ganze Wechsel¬
geschichte wußte — am Ende war sie es auch gewesen,
die das so fein ersonnen hatte ! — Wortlos stand er auf
und griff nach seiner Mütze . Herr Ulrich erhob sich
gleichfalls.

„Sie gehen, Herr Leutnant — ?"
i „Za , Herr Ulrich, denn meine Selbstachtung verbietet
mir, noch länger eine solche Erniedrigung ineiner Person
mit anzuhören. Ich lasse mich nicht kaufen ! — Morgen
werde ich den '

Wechsel zur bestimmten Zeit einlösen. "

„Wie Sie wollen," lautete des Bankiers kühle Ant¬
wort ; „ ich gebe Ihnen aber zu bedenken, daß ich keine
Lust habe, mich zum Mitschuldigen eines offenbaren
Betrugens zu machen, zu dem Ihr Name benutzt worden
ist !" Dabei wandte er sich ab und sah anscheinend gleich¬
gültig zum Fenster hinaus . Wolf trat wieder einige
Schritte zu ihm hin und entgegnen mit mühsam behaup¬
teter Fassung:

„ Ich habe den Wechsel ausgestellt —"
„Das ist nicht wahr, Herr von Wolfsburg, Sie sprechen

fdie Unwahrheit! Sie sind es nicht gewesen ; Ihre anfäng¬
liche Entrüstung war echt und reiht — Sie waren es
nicht, sondern,

'
wenn Sie es durchaus hören wollen —"

„Nein , nein," schrie da Wolf auf, „nein ! — Aber
was haben Sie denn für Schaden ? Ich zahle Ihnen mor¬
gen die Summe , ich kaim sie bekommen — dann ist die
Sache erledigt .

"
„Meinen Sie ? Für mich nicht ! — Ein Kaufmann,

selben Begriff von Ehre, wie die Herren Offiziere , die
manchmal einem ganz falschen und übertriebenen Kultus
damit treiben ! Nochmals, ich gebe mich nicht dazu her —"

„So gönnen Sie mir doch wenigstens Zeit zur Ueber-
legung ! "

„Ueberlegnng , wo andere mit tausend Freuden zu¬
greifen würden, " sagte der Bankier in bitterem Tone,
während doch etwas wie Mitleid beim Anblick von Wolfs
bleichem Gesicht in ihm aufstieg.

„Herr Ulrich — ist das aber ehrenhaft , mich zu etwas
zwingen zu wollen, wovon —"

„ Kein Wort, Herr Leutnant, wenn Sie nicht Wollen,
daß morgen schon der Name Wolssburg mit Schmach
bedeckt ist ! — Ich habe Mitleid mit Ihnen , weil ich Sie
stets als einen Mann von Ehre und Charakter erkannt
habe, deshalb schlug ich Ihnen diesen Ausgleich vor —
denn seinem Schwiegersohn tut man schon zuliebe , was
einem Fremden gegenüber doch , zu gewagt wäre ! Zum
Beispiel könnten Sie von dieser Sache nicht doch einmal
Gebrauch machen ? Dann wäre mein Ansehen als ehr¬
licher Geschäftsmann dahin !

"Zu solchen unsauberen Ge¬
schichten gebe ich mich nicht her. " Schars und bestimmt
klang alles, was er sagte , und seine Augen ruhten for¬
schend auf Wolf, der mit gesenktem Kopse dastand, die
Mütze nervös in den Händen drehend. .

„ Also , wie Sie wollen, Herr Leutnant," fuhr der
Bankier kühl fort, „ich dränge Ihnen meine Tochter nicht
auf ; dazu ist mir mein Kind zu lieb . Glauben Sie
denn, daß ich da kein Opfer bringe?"

„Herr Ulrich, " rang es sich mühsam von Wolfs Lippen,
„Herr Ulrich, ich bin ja bereits gebunden ! Ein Mäd¬
chen —"

„Weiß ich, lieber Wolssburg, weiß ich alles ! Sie
werden doch aber nicht im Ernst daran gedacht haben,
jene kleine Putzmacherin zu heiraten?" Etwa- wie Mit¬
leid über solche Unvernunft klang da auS seiner Stimme.
„Im Ernst ? DaS glaube ich nicht !» Lieb - »

MeüL^î ich, ^ lpen» daS M ätzet ss chützs«

— wie allgemein gesagt wird . — Na , über so etwas
sehe ich hinweg. Nach der Verlobung aber muß natürlich
reiner Tisch gemacht werden ! Am besten, wir geben
der Person eine Abfindungssumme —"

„Halten Sie ein, Herr Ulrich, " stieß Wolf halber - !
stickt hervor , „halten Sie ein , das ist meine Sache. :
- Eine Frage noch : weiß Ihr Fräulein Tochter da- -
rum?" Er wollte klar sehen ; sie mußte es wissen,,
bestimmt ; denn sonst hätten ihre Andeutungen nicht gar
so bezüglich geklungen . Ter -Bankier hatte in seinen
Papieren zu suchen , als er diese Frage beantwortete;
es war fast, als scheue er sich, Wöls

' in die Augen
zu sehen.

„Meine Tochter ? Nein ! Wie sollte sie — ? Aber
mir wurde an meinem Stammtisch von Ihrer Schwär¬
merei erzählt . Sie wissen, der Stadtklatfch beschäftigt -!
sich gern mit den internen Angelegenheiten höherer
Stände — da sickert so manches in die Oefsentlichkeit — "

„Wie T » lügen kannst," dachte Wolf voller Ingrimm.
„Deine Quelle kenne ich !" und laut fragte er : „Und
die andere Angelegenheit, was sagt Fräulein Tochter
dazu ?"

„Herr von Wolssburg," wandte sich Ulrich ihm da
zu . „Sie scheinen zu denken , daß ich meiner Gabriele
Einblick»in meine geschäftlichen Sachen gestatte ! Ta sind
Sie sehr im Irrtum ; es fehlt ihr übrigens jedes Interesse
daran . Nein , nein, sie ist ganz unbeteiligt."

„Ah, dann ist mir ein großer Stein vom Herzen!
— Es müßte auch für Fräulein Gabriele ein wenig angs-
nehmes Gefühl sein, wenn in dieser Weise über ihre Per¬
son verfügt wi,rd. Dann kann ich ihr morgen auch — un¬
befangener entgegentreten ! Jetzt gestatten Sir mir wohl,
daß ich mich entferne — ich muß mich doch erst etwas zu¬
rechtfinden !" verneigte sich; Ulrich gab ihm bis zur
Tür daS Geleit, schüttelte ihm zum Abschied freundschaft¬
lich di« Hsntz mit ri " -"-̂ . U,t Wiedersehen " n 'E



Mar ? . Ich setzte die ungläubige Miene des Provinzlersauf , aber der Herr im rechnete nur die einzelnen
hatten r >b jagte ich zu ihm,2100 Mk . Trm ?ge,d bekommen ? ?Nein Kellner bejahte

befriedigenden Blicks . Was waren das nun für scham¬lose Kriegsgewinnler und Schieber , frng ich den Kell¬
ner , schaben Sie eine Ahnung ? Mein Kellner ließ eil»
ironisches Lächeln über seine Züge gleiten und sagte:TaS waren keine Kriegsgewinnler , sondern — KellneranS dem Hole ! Adlon . Sie wollen mich wohl zum bestenhalten ? Durchaus nicht , entgegnete der Gefragte . DaS
Hotel Adlon hat einen täglichen Umsatz von 300 000
Mark , das macht für das Kellner - und andere Personal ein
Trinkgeld von 30 000 Mk . Nun können Sie solche
Frühstücke begreifen . Ich verließ das Lokal und
Machte nur Gedanken über die Reichshauptstadt , die
berühmte Zentrale , voll der anS wir dirigiert werden
vis auf da » iew - Dorf des Hvtzenwalds.

- Wieder ein Geniestreich . Abgeordnete der Denk
fchen Bolkspartei haben den Reichsernährungsminister im
Auskunft über folgenden Fall ersucht : Zur Zeit , all
unsere Valuta noch verhältnismäßig günstig stand , kauft«
die Bäckervereilttgung in Trier 1000 Zentner ameri¬
kanisches Weizenmehl zu 2 .50 Mark das Pfund frei
Trier . Die Reichsgetreidestelle versagte aber die Einfuhr-
rrlaubnis . Darauf kaufte ein Großhändler in Brüssel
bas Mehl zu 2i/Z Franken und verkaufte es nach einigen
Tagen für 3 Franken an einen Spekulanten in A >l-
kand. Dieser wieder verkaufte das Mehl mit nahezu
100 Prozent Aufschlag gegen den iimprüiiglichen PreiL
i— an die Reichsgetreidestelle!

BersHlechte
'
rnrrg Der deutschen BoNszesimd-

eit . In der Hauptversammlung de § Reichsverbands
er privaten und gemeinnützigen KrankenPflegeanstalte»

ln Frankfurt a . M . machte Prof . Tr . Langstein -Charlot-
senburg erschreckende Angaben über den Gesundheits¬
zustand des deutschen Volks . Am besten versorgt seien
Noch die Säuglinge . Tie allgemeine Sterblichkeit sei
Von 9 »/2 Prozent im Jahr 1915 auf 37 Prozent 1918
gestiegen . An Kindbettfieber starben 1918 50 Prozent
mehr Personen als 1913 . Tie Kindersterblichkeit im
Wer von 1—5 Jahren stieg gegen 1913 um 49,3
Prozent , im Mter von 5 — 15 Jahren um 55 Prozent.
Die Tuberkulose im Alter bis zu 3 Jahren beträgt heute
ein Drittel gegen ein Zwölftel im Jahre 1913 . Im
ganzen Reich stieg die Erkrankungsziffer für Tuberkulose
rm zweiten Lebensjahr ans 134 Prozent , im fünften
Lebensjahr auf gerade 300 Prozent des Friedenszu-
stands . Trotz dieser erschreckenden Tatsachen lasse das
steich eine Privatanstalt nach der anderen eingehen,
ohne zu helfen . Es sind bis 32 Prozent der Privat-
Läuglingsheime , 21,3 Prozent der Mütterheime und
12 Prozent der Säüglingskrankenhäuser und 7 Prozent
mr Ewbindnngsanstalten eingegangen.

- — Preisermäßigung . Tie Fabrikanten für Be¬
leuchtungskörper beschlossen die Herabsetzung dess
Teurungszuschlags von 280 ans 2S0 bzw . 210 Proz . K
der Sonderaufschlag für Ausführungen in Messing wurde
aus 50 Pvoz . festgesetzt. — Tie deutsche Verkaufsstelle
für gewalzte und gepreßte Bleifabrikate in Köln
hat den Grundpreis auf 860 Mk . für 100 Kg . fest¬
gesetzt ; das bedeutet gegenüber dem Stand am 23.
Sept . eine Ermäßigung von 90 Mk . Im März d . I.
war der höchste Stand der Preise erreicht mit 2100 Mk.
für 100 Kg.

— Aus der Möbelindustrie . Eine Besserung den
Lage in der Möbelindustrie wird aus Mainz gemel¬
det . Seit einigen Tagen wurde dort in den großen
Betrieben die Tätigkeit in vollem Umfang wieder auf-

enommen , während seit Monaten die Arbeitszeit sihr
eschränkt war . ^ ^

NeusuLS »«, 29 . Okt . (Ei « Schwindler .) Hr
^

Pcesstr
Robert Baner von Arnbach brachte dnrch einen drecke«
Schwindel eine« Taglöhner in Pforzheim «« sein ganzes
Vermöge». Er stellte sich de« »a >ve» Mann als Steirer
beamter vor ». sagte, er « üsse all sein Papterg - ld beschlag¬
nahmen, weil der Taglöhner vrrsänmt habe , davon 10°/o
Strner z« zahle«, trotzdem e» doch in de« Z ' ituugen stehe
Der Taglöh »er war einfältig genng, etwa 5000 . zur
Kontrolle ' hrrzrrgebe », « tt denen der Schwindler durchging
Er erhielt dieser Tage vo« Gericht 4 Monate Gefängnis.

NmrubSe «, 29 . Ok -br . (Befltzwrchsel.) Dieser Tage
ging das Bäcker Gerlach' sche Anwesen i» der alten Pforz-

beimerstraße «m die Summe von 55000 Mar ! a» Christ.
Armbrnster von Loßbnrg OA . Fre »de»stadt über. D -rstlbe
beabsichtigt, eine Brot - »nd Fetnbück rei daselbst z« betreibe».

Is SHeambt »», 31 Okt. ( Teiches U-glück. ) Bei
de« »e»z»ba»r»den Stellwerk an der Blockstelle Gremmels-
bach wich eck Alt -Dietttlebsner , Bernhard Hock, der als
Handlanger bet den Hanerarbeiten beschäftigt war , ei,e«
anfwärtsfahrende « Gvtrrzna ans , übersah aber, daß in
demselben Angrnblick ecke abwärtsfahrende Maschck « daher-
fuhr. Er wnrde erfaßt nnd « tt solcher Heftigkeit anf die
Erste geschlendert , daß er an den inneren Bcrl . tznnge» »ach
wenigen Mcknte« starb.

AM», «» OA. Hrrrenberg, 31 . Okt . (Schieber »nd
keck E - de.) Gestern wnrde dnrch den hiesige« LaetjSger
eck Lastauto vo» Neuenbürg hier angehalte« »nd kontrolliert,
wobei «nter den Kartiff -l« versteckt 9 Zentner Hafer nnd
Gerste beschlagnahmt wnrde».

Fn » Se,fiadt , 30 . Okt. Die Ranl - «nd Klanensenche
ist ««»« ehr auch i« städtischen Farrenstall ansgebroche«.
^ Von der VrrZ , pr Okk . (Ulnfäk k vnrty « nqs
aHimke it .) InPs 0 rzyeim Men manche Go !^ -
Meiler dt« Unsitte , ihre Trinffi - schen mit Ayankal»
auszusMkkn , das - um Vergolden gebraucht wird und
kicht z« r HanÜ ist . Sine Pvlierecin in ein« Fabriß
der die MychMMm»

ofseü in bek Masche
^

steyer?.
"" MS sie chinausglng , naym

ihre Arbeitskollegin , die 20 Jahre alte Anna König,
tn der Meinung , es sei Most , einen hastigen Schluck.
Nach einer halben Stunde war sie tot.

Nevesheim , 31 . Okt. (Tie Schrotmühle . ) Wie
die Ueberwachungsbeamten der Landesgetreidestelle wie¬
derholt feststellen konnten , werden zurzeit zahlreiche
Schrotmühlen entgegen dem Verbot in Betrieb ge¬
nommen . Ta der unbefugte Betrieb der Schrotmühlen
die Erfüllung des Lieferungssolls an Brotgetreide und
Gerste gefährdet , so sind die Polizei - und Landjäger¬
mannschaften vom Oberamt angewiesen worden , der
Ueberwachung dieser Mühlen besondere Aufmerksamkeit
zu schenken, und Zuwiderhandlungen zur Anzeige zu
bringen . Unbefugte Benützung von Schrotmühlen hat
den Entzug des Selbstversorgungsrechts unter Umständen
zur Folge . ? . . . - '

Stuttgart , 31 . Okt . (9 8 0 0 0 Mark gest 0 hle n .)
Der arbeitslose Photograph Fritz Schmider hat im
Oktober v . I . nachts aus dem verschlossenen Tienstzim-
mer der Wirtschaftskompagnie 119 in der Rotebühlka-
serne durch Einbruch 98 000 Mark gestohlen , indem er
den Kassenschrank mit einem Nachschlüssel öffnete . Auf
die Tiebstahlsgelegenheit war er von dem Kellner Strö¬
bele aufmerksam gemacht worden . Tie Kassenschreiber
Wald nnd Bantle hatten Schmider unterstützt , in¬
dem sie ihm die Besichtigung des Zimmers und die
Anfertigung des Nachschlüssels durch einen Wachsabdruck
des Kasserpchlüssels ermöglichten . Tie Helfershelfer er¬
hielten von Schmider 13 000 Mark in bar und für
6000 Mark Waren . Tie Strafkammer verurteilte Schmi-
dec zu 3 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust/
Wald zu 10 , Bantle zu 6 Monaten Gefängnis . Strö¬
bele wurde freigesprochen.

Stuttgart , 31 . Okk. (Todesfall . ) Rechtsanwalt!
Hugo Elsas, früher langjähriger Vorsitzender der de¬
mokratischen Partei Stuttgarts , wurde gestern auf derst
Heimweg von einem Vortragsabend von eiüem Schlags
amall betroffen , der den Tod herbeiführte . !

Stuttgart , 31 . Okt. (Vom Landtag . ) AbKs
Henne (Dem . ) hat zwei Anfragen im Landtag einge-
gebracht : 1 . Ist dem Staatsministerium bekannt , daß
unter Mitwirkung eines Staatsbeamten eine Süddeutschst
Materialbeschafsungsgesellschaft m . b. H . (Einkaufsgenos-
senschaft für die sämtlichen Gas - und Wasserwerksbedürf¬
nisse ) gegründet werden soll ? Welche Maßnahmen ge¬
denkt das Staatsministerium zu treffen , um diesem , die
Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleichermaßen schädigenden
Vorgehen Einhalt zu gebieten . — 2 . Ist der Herr Mi¬
nister des Innern bereit , dafür zu sorgen daß ange¬
sichts der Notlage im Jnstallateur

'
gewerbe die Monopol¬

rechte der Elektrizitätswerke und Ueberlandzentralen in¬
soweit eingeschränkt werden , daß sämtliche leistungsfähige
Unternehmer zu allen Montagearbeiten und Neueinrich¬
tungen zugelassen werden?

Stuttgart , 31 . Okt. (Wieder eine Amerika-
nerspende . ) Ter Stadt Stuttgart sind aus der
Sammlung des „ Schwäbischen Wochenblatts " in Neu-
york zu den bereits übermittelten 250500 Mark aber¬
mals 250 000 Mk . übersandt wprden.

Heilbronn , 31 . Okt. (Die Wohltat des Zucht¬
hauses . ) Ter Taglöhner Friedrich Co st abel aus
Pinache , OA . Maulbronn , stand wegen einiger Diebstähle
vor der hiesigen Strafkammer . Als der Staatsanwalt
gegen ihn eine Gefängnisstrafe von IV2 Jahren beantragte,
sagte Co stab el : „ Ich bitte um eine Zuchthausstrafe , da¬
mit ich wieder Zucht und Ordnung lerne .

" Das Ge¬
richt verurteilte ihn zu 2 Jahren 4 Monaten Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust.

Heubuch OA . Gmünd , 31 . Okt- (DieneueBahn .)
Tie neue Reichsbahn Unterböbingen — Heubach , die heute
dem Betrieb übergeben wurde , ist 4,4 Km . lang . Mit
den Bauarbeiter : wurde im Sommer 1919 begonnen.
Grund und Boden für die neue Bahn hat die Stadt¬
gemeinde Heubach kosten- und lastenfrei zur Verfügung
gestellt und leistet außerdem einen Beitrag von 134000
Mark.

Friedrichshafen , 31 . Okt . ( Ein Scheusal .) In
letzter Woche hat ein jüngerer Arbeiter aus dem Ba¬
dischen in einem hiesigen Großbetrieb versucht , bei sei¬
nen Arbeitskollegen Abtreibungsmittel so gros abzu-
setzen , das Liter für 40000 Mark . Anf Anzeige hin
wnrde er verhaftet und beim Verhör erklärte er , er
wisse bestimmt , daß sein Mittel nichts tauge , dagegen
Fi es gesundheitsschädlich .

' ' '

rs " Lvir amen ckWymmr ^ so emst oa^ - Grkkstyrrem»
öher hinauf, - der Gletscher wird kürzer , er „ geht zurück "

, abeß
nur sein Ende als Ganzes betrachtet geht scheinbar zurück,!
die einzelnen Eisteilchen gricchen selbstverständlich nicht etwa
rückwärts , das Tal wieder tn die Höhe . Dieser Rückgang
dauert so lange , bis das Ende wieder an der Stelle liegt,

sich Nachschub und Abschmelzung die Wage halten . Und
kehrt:

wo
umgebe wird mehr Eis naö als unten abschmel-
zen kann , so „ rückt der Gletscher vor "

, aber jetzt in ganz
inderem Sinn als oben , er wird wirklich länger, - und dies dauert
wieder so lange , bis sein Ende diejenige Stelle erreicht bkt,
wo der Ausgleich eintritt . In diesem Sinne rücken durchmi»
nicht sämtliche Gletscher vor und nicht stets alle gleichzeitig . Wir
haben vielmehr eine jahrzehntelange Periode allgemeinen und
sehr starken Gletscherrückgangs hinter uns , befinden uns aber
nach verschiedenen Anzeichen jetzt am Beginn eines allgemeinen
zroßen Gletschervorstohes.

' TA« brraubtek '
Spielkr . In einem Hamburger Spiekkiuk er!

schienen gestern zwei vermummte Räuber , die mit vorgchaKri
nein Revolver etwa 30 Spielern ihre sämtlichen Wertßrcheii
raubten . Der Wert . der Beute beträgt etwa anderhalb Mistckse«
Mark . 7 . HU'

Die Bewegung der Gletscher . Ein Gletscher ist kein tote,
Cisblock , sondern ein Eisstrom .- der , genau wie ein nicht ge«
storener Fluß , wenn auch sehr viel langsamer , aus stinei
geneigten Unterlage abwärts strömt . In diesem Sinne finde!
bei jedem Gletscher ein „ Borrücken " statt . Unter den gezeck
wärtigen klimatischen Verhältnissen, ' d . h . solange wir Ke inj
neue Eiszeit haben, ' ist aber dem Abwärtsfließen der Gletsche,
ein gewisses viel gesetzt. Der am weitesten tn dar Tal vor«
geschobene Teil des Gletschers, " die Gletscherzunge , unterliegt,"
sobald er «nter die - Schneegrenze herabgestiegen ist," einer all«
mählichen, « und zwar immer stärker werdenden Abschmelzung,'
und er fragt sich nur , » ann im Lauf dieser Abwärtrwanderunj
der Zeitpunkt eintritt , in dem von unten her genau ebensoviel
MN ^ W >s» »»kV > wie von

"
oben ^

nachgrschobeN wird . IJW7M
stitell«.- » » die» eintritt, - liegt das Ende v«r Gletscher ; ung^

infolge unseres ungleichmäßigen Klimas die Mengt de«" - » Eises u» v die die Abschmelzung kiewichendest
üamevtlich tzle Luftwärme/ - Schwankungen unter

daM ^ auch der M ..dem La»

Wirtschaftlicher Wochen'iberbl ' ck.
Geldmarkt . Die Hoffnung , daß wir den Tiefpunkt im Kurs¬

rückgang der Reichsmark vorige Woche überschritten hätten . !
bat sich als trügerisch erwiesen . Das Valutaelend hat sich!
im Gegenteil erheblich verschärft . Am 23 . Oktober notierte^
die deutsche Mark in Zürich noch 9 .10 , am 29. nur noch 8 .35!
Rappen . Die Hamsterei in ausländischen Noten — kostest
sie , was sie wollen — nimmt in Deutschland einen entsetzlichem
Umfang an und ist nicht mehr bloß aus dem Bestreben der,
Steuerflucht zu erklären , sondern scheint darauf hinzud ulen , daß!
sich weite Kapitalistenkreise , besonders der Börse , auf einen
völligen Zusammenbruch der deutschen Geldwirtschast einrichten.

Börse . Die skandalösen Vorgänge im Devisengeschäft haben
die Börse in keiner Weise gehindert , wieder eine Katastrophen«
Hausse zu betreiben . Die Balutapapiere setzen ihre Aufwärts-
beweguna stürmisch fort . Kriegsanleihe 79 .25, ' 5proz . Reiche-
schatzscheine 98 .50 , 4proz . Württemberger 85 .50.

Produktenmarkt . Die Maispreise steigen mit den Devise«
und beeinflussen den ganzen Produktenmarkt verteuernd . Di!
Weinvreise ziehen weiter an . Das Hopfengeschäft kann als
beendigt angesehen werden . 8

Warenmarkt . Die Eisenpretsermäßigung zum 1 . November
ist Tatsache geworden , aber Kohlen bleiben knapp und teuer.
Auf der letzten Häuteversteigerung in Hamburg am 27 . Okto¬
ber waren die Preise für Großviehhäute und Kalbfelle um 10
bis 20 Proz . niedriger als 4 Wochen zuvor , wogegen Roß¬
häute anzogen . Die Preise für Treibriemen sind aus 180
Mk . das Kg . festgesetzt. Die Textilprsise sind unverändert.

Viehmarkt . Auf dem letzten Stuttgarter Schiachtviehmarkt
zeigte sich ein namhafter Preisrückgang . Für Kälber wurdest
nock 8 .50— 11 MK . , für Schweine 10—13 Mk . das Pfd . be'
zahlt . Dagegen ist von einer Ermäßigung der Preise im Zucht
viehhandel nichts zu spüren.

Holzmarkt . Im Holzgeschäft haben die Preise weiter ange
zogen . Wie es scheint," beginnt wieder eine stärkere Ausfuhr
einzusetzen.

Letzte Nachricht,«.
WTB . Pari - , I . Nov . Noch einer Hava , Meldnng

a»S St . EtterneS habe» die Bergarbeiter des Loire B ' ckenS
ihre Telegstrtin beauftragt , bei der am DirnStag in Paris
statifiktende « Brratnug de» G ««ialfi ' kik zu Heilungen,
falls bis zum 12 . Novembrr den Beigaibeitern nicht die
Verlargie Loburrhöhunp bewilligt werde.

LTB . Paris , 1 , Nov . Wie der . Te» pS ' « ittr 'lt,
ist bei d»r vorgistiigen S tzvn » >» < volschafleerat « Ge«
neral Foch zngkgeu gewesen. Seke Arwes nheit sei daranf
zurvckzusühre », daß die Flage der Vergülnng sür die Mit¬
glieder der interalliierten Ko » missiomn in Tentschlaud, so¬
wie die F age der Kost - « für die Uvterbringnug der Be«
satzungStruppe« in den Rheinlaude» besprochen worden.

WLB . New , 31 . Okt . NlS die griechische Regierung
g' ster« durch ibreu Gesandteu in Bern bei« P in- » P «»l
v»» Grieche» lautz wegen der Throufolgesrage einen Schritt
urterrah » , erwiderte der P . i» z, daß er de» Slaudpuvkt
der griechische« Regiernng »tcht teile, wonach er durch die
Verfassung bernfeu sei, den Thron z» bcste' gen. Der grie¬
chische Thron gehöre fti - em Vater »ud Kivuprckz sei sei»
älterer Br «der Georg, die beide uie» al» anf die ihnen z».
steheuden Rechte verzichtet «nd »nr gezwungen ihr Vater¬
land verlassen hätten.

WTB . Be », 31 . Okt . In der hen ' igev schw ' szrch.
fche « B »Hr » vstl« » »u , ist dar G setz über die d st ittve
Ecksühremg H>S Bch1st «» d «» taßt bei« Eisenbahn , Post -,
Telegraphen - »ud Tel ' sonbetrieb noch beft 'geu Abstimmung»«
kämpfe» mit rnud 369600 gegen 271000 Stimmen be¬
schlossen worden. Die Landwirtschaft, das Gewerbe »nd
die Kleinbahnen bildeten die Opposition. Die Stimmbe«
teilignng betrng ca. 67 Prozent.

WTB . Pari - , 30 . Okl. Nach einer Meldnng ans
Mexiko wnrde Alvaea Obrego » i «m P Sftteule » g»,
rvStzll . Er w 'rd sei« Amt a« 1 . Dez mber ar-trete».

WTB . Lord »», 31 . Okt . (Reuter ) In Cs ik zöge»
am Samstag Tanseude an der ansgrbahrten Leiche de»
Bürgermeisters vorbei. Der Geschäftsverkehr in der Stadt
war eingestellt.

WTB . Lsuds » 31. Okt . (Rm 'er.) Am SamStag
haben Soldateuabtr lnngcn, die mit Gewehren «nd Belle«
bewcff- et waren, di» O tschost Tempi « « , » »» »«» Graf«
schaf, Typpeea y vei wLpe » . Vt . le G Höfte wnrde« geplün«
d>rt «vd utedergebrannt. Es haudelt sich »m einen Rache¬
akt wegen eines UeberfallS anf eck MUUärantomobil , wobei
drei Soldaten getötet worden Ware».

Für bst Echrtstlettung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlas der W. Riikrr'schen Buchdrnckereß Altenfielg.

Immer auf dem Lausenden
find Sie , wen» Sie die Seüwarzwalder
rageszeitnng ^ A u s de « Taune « "
lese«, die Sie politisch «nd wirtschaftlich

G im Handel «nd Verkehr, sowie über die
:r amtliche« Erlaffe orientiert. ::

vestelluuge« für die Monate November « . De,emder Hilten
« Ir sofort z« mache«.

e



A« Mchr BrkaMt« achttNgen. I
Oberamt Nagold. ß

Ausbruch der Maul - «ud Klauenseuche z
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge - )

HSfte des Landwirts Hirneise in Unierschwaadorf . ?

Auf Grund des Vtehseuchengesetzes und der 88 183 bis -

ISS der Min.-Versügung hiezu vom 11. Juli 1913 (R .Bl . j
S . 817 ) ergehen folgende Anordnungen : -

Sperrbezirkr Die Gemeinde Unterschwandorf. ß
8 . Brsbachtnngsgebiet : Katterbach, Jselshausen und ^

Oberschwandorf. Z
6 . Ja de« Umkreis von 18 Klm . um den Seuchsnort ß

werden die gleichen Gemeinden des Obsramtsbeznks und der l

Nachbaroberämter einbezogen wie anläßlich des Seuchsnaus - r

bruchs in Oberschwandorf.
Im übrigen gelten die gleichen Bestimmungen wie bei j

demSeuchenfall in Oberschwandorf.
Nagold, den 30 . Oktober 1930 . Oberamt : Münz.

« utfchädtgung skr an Maul - und Ktauenseuche
gefallene Ziegen.

Die Ziegenbefitzerwerden darauf aufmerksam gemacht,
daß sie falls in nächster Zeit die Entschädigung für au j
Maul- und Klauenseuche gefallene Ziegen durch ein mit rück¬
wirkender Kraft ausgestattetes Gesetz geregelt wird, k inen

Anspruch auf Entschädigung haben, wenn sie die vorgeschriebene
Anzeige vom Ausbruch der Seuche und vom Verenden ihrer
Ziegen an Maul- und Klauenseuche unterlassen haben.

Nagold , den 30 . Oktober 1930 . Oberamt : Münz.

Die Manl- und Klauenseucheist in Ettmaunsw iler.
FSafbron« «ud Rohrdorf erloschen. Die angeordneten
Schutzmaßregeln sind daher aufgehoben.

Wegen verseuchter Nachbargemeinden verbleibt jedoch die
Gemeinde Rohrdorf im Beobachtungsgebiet. Die übrigen
3 Gemeinden werden in den 15 Km . Unkceis einbezozen.

Nagold, den 30 . Ott . 1930 . Oberamt r Münz.

Attensteig-Ltadt.

Stockholzverteilung.
Es sist Mch eine kleine Menge Stockho '

z vorhanden.
Zuteilung kannnur au Gewerbetreibendemit größe¬
remStockholzbedarffür de» Gewerbebetrieb — nicht
fürdie Haushaltung — erfolgen.

Anmeldungen nimmt bis spätestens morgen Dienstag
entgegen

AlteufteigGtadt.

Zahlungsaufforderung
ergeht hiemit an alle Schuldner von Steuern, Brandschaden,
Holz-, Gras-, Obst-, GmndstückSpachtgeld u . s w.

Gtadtpflege.

Gtadtgemeiude Altrusteig.

Die Lieferung und Beifuhr
von ea. 10V obm Letten (Lehm) zur städt. Eisbahn soll im
Submisstonswege vergeben werden.

. Lusttragende Unternehmer wollen ihre Offerte bis
Mittwoch, den S . Nov ., mittags 12 Uhr bei dem Unter¬
zeichneten einreichen.

Altensteig. 30 . Okt , 1930.
. ^ Gtadtbaumeister Herrßler.

»«was ««
^

Statt Karte « . ^
W

Allmarrdle — Götl -lfmgerr . «A

Hochzeits -Einladung, z
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Gtz

Verwandte, Freunde und Bekannte auf X

Douuerstag, de« 4 . November 1S2V M
t« das Gasthaus z. Gönne in Götlelfinge«
freundlichst ein.

« ltensteig.
Bei genügenderBeteiligung

soll hier demnächst ein

gMWhiMs
( Babelsberger)

stattfinden. !
Auch Damen Können an ;

dem Kurs teilnehmen. z
Anmeldungenhiezu nimmt

der Vorstand des Gewerbe¬
vereinsKaufmannPaul Beck
entgegen.

Altensteig.
Ruck-Säcke
Gummi -Sauger
Hosenträger
Haarschmuck
Schmucknadeln
Krochen
Frisierkämme
Taschen-Kämme
Taschen-Spiegel
Wand - Spiegel
Cigarren -Spitzen
Cigarrtken - Spitzen
Tabak -Pfeifen
Tabak -Beutel
Cigarren -Elnis
Cigaretten -Etuis
Geld - Beutel
Geldschein -Taschen

rlr . etc.
in großer Auswahl billigst
bei

E. W. Lötz RtiG
Fritz BSHler jr.

Nur die besten

SIMM«
zum Gelbstfärbt « führt

VLkM
ksrliAs Letten, Lstlstreicke,

Lettbarcdents unä klanrnüriHe,
in rot unä blauweib, garantiert keZerckekt,
vne 2ukri6ci6N826it6nu . 2U nieclrigsten kreisen

^ 0 « i »k: i ) 0
N6U68t 6

I Kslotss tt . 8

Altensteig.

PkiM Gummi-

Milcher
von 18 Mark ab , sind zu
haben bei

Ehr . Schmld
Hut- ». Mützsugeschäft.

Eine erstklassige

ZM«
hat zu verkaufen (Händler s
ausgeschlossen), ?

wer ? — sagt die Ge - ^
schäftsstelle ds . Bl . j

edmlmmeliiiie
NoäsU V

Llll IriliWf ükutbellkr IsellM
tlnverbinäl . VorküttrunZ u. I^iekerunZ ru Ori ^insIkLbrikpreisenäurctt

cken Alleinvertreter kür clen Lckvnrrivv̂ Icl:

I ^ouls 8 cdl 6 d , Lürobeäari . kreuäeNBlaät.

— Lvtl . weräen gebr . lVlasek. in Gablung genommen.

Eine junge

unter 2 die Wahl, verkauft
Dienstag mittag 13 Uhr

Frrs St-d! schul !hkjß WM
Bern » «! .

Gtmmersfeld.
Einen leichteren

Uivagk»
verkauft am Mittwoch, den
3 . November, mittags 1 Uhr.

Zieste, Simmersfeld.
Gestorbene:

Calw : Julius Schräg , 16 ^/r
Jahre alt.

Eßlingen : Oberstudienrat a.
D Konrad Haags , 66 I.

MM 8 t«M
Sohn des

Christian Seyfried
in Allmandle

MdkkkeR«Wch
Tochter des

's Joh . Gz . Maulbetsch
in Göttelfingen.

Kirchgang um '/- IS Uhr
Nachhochzeit findet keine statt.

MWilei -Ardeittt
welcher selbständig und zuverlässig ist , kann sofort oder in t
14 Tagen eintreten §

Emil Sältzer , Schreinermeister
Altensteig , am Bahnhof.

»D» Vruchleideude ! »D»
Mein Gürtelbruchband»Extrabequem ^ ist das einzige

richtigsitzendefederlose Bruchband , das jeden Bruch schmerz¬
los «nd sicher, selbst in schweren Fällen, znrückhält. Be¬
quemstes Tragen Tag und Nacht . Keine Belästigung bei
der Arbeit . Viele Dankschreiben . Snfpensor, Leib-, Nabel-
»nd Dorfaüdtnde», Geradehalter, Gammistrümpfe. Mein
langjähriger Vertreter ist wieder mit Mustern anwesend in

Cslw Donnerstag , 4 . Nov . 1—S Waldhorn
Nagold , Freitag, S. Nov . S—12 Hotel Post.

L. Vllgifch, Spezial - Werkstätte federloser Bruchbänder
Gtnttgart, Schwabstr . 38 a, Telefon 1333.

Hübsche, einfache und bessere

WtosllWe -Wiitti
empfiehlt die

W. RiekrrMe VOM MHeiz.

Schmiede-3nn«ng Nagold.
Am Gouutag , den 7 . Nov . IS LS, m ttazs 2 Uhr

findet im Gafth . z. Goune tn Gbhnafr « eine

Hauptversammlung
statt . Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben.

Volljähriges Erscheinen erwartet.
Nagold, den 38 . Okt . 1930.

Der Obermeister : Theurer.

LauMkWsWer VezirkMttiu.
Die Herren Oimänner der Ortsvereine werdendri«ge«d

ersucht, die Namen der Aufkäufer für Gerste und H iber so¬
fort hikher berichten zu wollen. Mit dem Auskauf soll bal¬
digst begonnen werden.

Eb Hausen, 31 . Oktober 1930.
Böhriuger

^ Altsustcig. ^

Mtalldraht - D
Lampen D

für alle Stromarten verwendbar s

empfiehlt

kr. Leukisr Z
Flaschnerei u .sJnstallationsgeschäft ^

MIIIIIIMIII!,MI,, „„„M
Em Paar

setzt dem Verkauf aus

Jakob Günßle , Metzgermelster, Walddorf,
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